
Mitten in Thale wohnt 

also die Schraube! Wäre 

das auch endlich geklärt. 
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Sonnenaufgang am Zimmer-

fenster. Es gibt schlimmere 

morgendliche Anblicke. 

Ein brüllend heißer Start 

Es war ein Dienstag im August. Mit gar nicht mehr so angenehm warmen Temperaturen. Zum Glück gibt es 

Klimaanlagen in modernen Fahrzeugen, so auch unserem Transportmittel. Und zu allem Überfluss fahren 

wir auch noch genau entgegengesetzt zur Hauptstaurichtung.  

Auf der anderen Fahrspur staut es sich kilometerlang und wir hoffen für alle Feststeckenden, dass auch ihre 

Klimaanlage funktioniert, ansonsten ist das wahrlich kein Vergnügen.  

Nach knappen 4 Stunden erreichen wir unser 

Basiscamp. Das für diesen Urlaub gewählte 

Domizil liegt oberhalb von Blankenburg: Der 

Ziegenkopf, ein Ausflugslokal mit 

Pensionszimmern.  

Da sich unsereins nicht mit billigen Zimmern zufrieden gibt, haben wir die 

Suite gebucht und werden vom äußeren Erscheinungsbild der Lokalität 

mit abblätternder Fassadenfarbe und schlaglochübersäter Zufahrt 

nicht abgeschreckt. Zu Recht, wie sich herausstellt, denn die 

Inneneinrichtung ist sauber, gepflegt und unsere Gemächer sind wie 

versprochen mit nostalgischen Möbeln ausgestattet.  

Die Aussicht ist strikt gen Osten ausgerichtet und der Fernblick von hier oben reicht 

gefühlt bis kurz vor den Ural. Sofort werden Klaus-Dieter und Christel über unsere Ankunft 

informiert und natürlich -seit der Erneuerung der Datenschutzrichtlinien- auch über die Tatsache, 

dass wir Ihnen von hier problemlos über die Schulter schauen können. Die beiden Eingeborenen vom 

Stamme Frose werden uns in den nächsten Tagen als Fremdenführer, Chauffeur, Gastgeber im eigenen Kral 

und vieles mehr hilfreich zur Seite stehen. 

Der Ankunftstag wird bei immer noch kochend heißer Luft bei einem Lebensmittelhändler zur 

Grundversorgung und anschließend im Restaurant Vis a Vis des Kurhotels Fürstenhof zum Ausklang 

gebracht. Wir sind schon sehr gespannt, was uns in den nächsten Tagen hier erwartet. Wie sich herausstellt, 

so einiges. 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



  

Oben: unser Domizil 

Mitte: unsere Nachbarn u. Mobiliar 

Unten: unser Ausblick 



Ab in die Höhle 

Pünktlich nach dem Frühstück 

stehen unsere Freunde bereit 

zum ersten gemeinsamen 

Ausritt.  

Es geht in die gar nicht so weit 

entfernte Baumannshöhle, auch 

einer der unzähligen Orte, an 

denen der unvermeidliche 

Goethe schon vor einem da war. 

 Im Ortsteil Rübeland angekommen, finden wir rasch einen Abstellplatz fürs Vehikel und erwerben 

Eintrittskarten. Da die Höhle nur geführt besichtigt werden kann, müssen wir uns ein paar Minuten gedulden. 

Dies verschafft Zeit, ob des strikten Fotoverbots innerhalb der Felsenkammern wenigstens ein paar 

Eindrücke vom gegenüberliegenden Höhlenpark mitzunehmen, der mit größeren Schnitzkunstwerken 

vollgestopft wurde. 

Um wenigstens ein paar Eindrücke an die Sehnerven weitergeben zu können, wurde ausnahmsweise 

Fremdmaterial aus dem Internet mit jeweiliger Quellenangabe eingebunden. Die Höhle ist einfach zu schön 

für meine Schreibkunst, da müssen Bilder wenigstens den Ansatz der Imposanz vermitteln helfen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Nicht ganz natürlicher Zugang zur Höhle - Goethe hatte 

bei seinem Besuch einen schwierigen Einstieg 



 

 

 

 

  

Hat Goethe im Unterschied zur gegenüber 

liegenden Höhle nicht besucht: Höhlen-Park 



 

 

  

Bergarbeiter und Bär - der eine begegnet uns 

skelettiert wieder, der andere nicht 



Das Höhlensystem ist absolut sehenswert, viele Tropfsteingebilde regen die Fantasie durchaus an. Ein 

Jammer das visuelle Eindrücke nur im eigenen Kopf mitgenommen werden dürfen. In einer der größten 

Höhlenkammern ist sogar ein kleines Theater eingerichtet, in dem regelmäßig Aufführungen stattfinden, 

aktuell Jules Vernes Reise zum Mittelpunkt der Erde. Ein wahrhaft passender Platz für solchen Stoff! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
(c)Jürgen Meusel, ottokar 

(c)Jürgen Meusel, ottokar 

Oben: Theaterbühne in der Baumannsgrotte 

Unten: Höhlenbärskelett, Nachbau 



(c)Josua Belak, 6.4.2012 Wikipedia 

(c)Tourismusbetrieb der Stadt Oberharz am Brocken, J. Reichel 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Farbe, Form und Fantasie: Auch in dieser 

Tropfsteinhöhle kommt alles zusammen 



Klösterlicher Fisch 

Ein weiterer Stadtteil am anderen Ende des Citygebiets von Blankenburg heißt Kloster 

Michaelstein. Namensgeber ist ein vor langer Zeit aufgegebenes und vor noch viel 

längerer Zeit gegründetes Zisterzienserkloster. Heutzutage werden die Gebäude zur 

kulturellen und kulinarischen Erbauung genutzt. 

Wir kehren daher in die Gaststätte "Zum Klosterfischer" ein und werden bestens mit 

Fischsuppe, Matjes und geräucherter Lachsforelle verwöhnt. Der 

Verdauungsspaziergang führt uns ausschließlich an Karpfenbecken vorbei, so dass das 

Hauptaugenmerk auf die umliegenden und ansehnlichen historischen Gebäude gelegt 

wird. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Oben: Mächtige Klostermauern 

Unten: KDs Lieblingsfluchtmobil 



 

 

 

 

 

 

  

Porta patet - das Tor steht offen. 

Der Spruch stimmt. 



Vom Hamburger Wappen zum Großvater 

Unsere erste Tour durch die einsame Harzer Wildnis steht an. Wir 

wollen ein Stück der Teufelsmauer entlanglaufen, einer 

Felsformation, die sich ca. 20km durchs nördliche Harzvorland 

schlängelt. Der Sage nach (es gibt davon  

mehrere Varianten) sollen Gott und der Teufel 

um das Land gestritten haben und dem Teufel das 

Harzgebirge zugesprochen werden, wenn es ihm 

gelingt, bis zu einem bestimmten Zeitpunkt die Mauer 

fertigzustellen.  

Kurz vor der Fertigstellung endete die Frist und der Teufel 

hat aus Wut den Großteil wieder eingetreten. Jetzt stehen 

nur noch einzelne harte Sandsteine herum. 

Wir nehmen die sagenhafte Busverbindung des 261er vom 

Ziegenkopf nach Blankenburg und steigen dort in den 250er, der 

uns nach Timmenrode bringt. Von dort laufen wir bis unser 

Startpunkt erreicht ist: An der Felsformation Hamburger 

Wappen geht es los, die paar Schritte wieder zurück nach 

Blankenburg. 

Die Hitze macht uns nicht viel aus. Zum einen sind wir früh gestartet, zum anderen 

führt der Großteil des Weges entlang eines Waldpfades, der uns vor der direkten 

Verbrennung gut schützt. Lediglich auf dem Großvater sind wir ungeschützt, aber die 

Aussicht über die Stadt und das umliegende Land macht das locker wieder wett.  

Eine anschließende Erfrischung im sehr zu empfehlenden Eis- und Kuchencafé Colonial im Schatten der 

Häuserschlucht versüßt uns das Ende des kleinen Warm-Ups. Der Mangoeis-Milchshake und die 

Rhabarber-Baiser-Torte sind überaus zu empfehlen. Vergesst eure Kappe nicht, wenn ihr das Café besucht, 

obwohl diese gerne ein paar Tage für euch aufbewahrt wird, wie Karin aus persönlicher Erfahrung zu 

berichten weiß. 

 

 

 

 

 

 

Uneingeschränkte Empfehlung in Blankenburg für 

Kuchen, Eis, Waffeln und Käppi-Aufbewahrung 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Oben: Hamburger Wappen 

Unten: Entlang der Teufelsmauer 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zerklüftetes Gestein, wann immer 

man es durch eine Lücke sieht 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Laufsteg für Germany's Next Topmodel - 

wer durchpasst ist eine Runde weiter 



 

 

 

Oben: Blankenburg vom Großvater aus gesehen 

Mitte: Ziel für heute - der Großvaterfelsen 

Unten: Blick ins Hinterland vom Felsen aus 



In Blankenburg stoßen wir gleich wieder auf Holzschnitzkunst. Mindestens ein entsprechend begabter 

Handwerker scheint hier in jedem Ort ansässig zu sein. Das gibt uns und den Steintrollen zu denken! 

 

 


